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mal ein Anstellungsverhältnis oder einen lukrativen Auftrag er-
halten hatte, überwarf er sich nach kürzester Zeit mit dem Vor-
gesetzten bzw. Auftraggeber und kündigte bzw. verließ die Ar-
beitsstelle. Momentan sitzt er an einem Manuskript für einen
Roman, das allerdings auch nicht zu einem Ende kommen will.
Er erzählt seine Lebensgeschichte wie ein Drehbuch. Die gesell-
schaftlichen Verhältnisse, ausbeuterische Geschäftsleute, unfä-
hige Kollegen und Chefs seien die Ursache für seine Lebens-
situation. Zunehmend beginnt der Berater, Zwischenfragen zu
stellen, erkundigt sich nach den Berufschancen in jenem Bereich,
nach den beruflichen Entwicklungen der Kollegen, nach der
Sichtweise der Lebenspartnerin, der Haltung der Eltern gegen-
über dem gewählten Beruf. Durch Rückfragen und aktives In-
fragestellen soll die schon häufig anderen und sich selbst er-
zählte Geschichte des Klienten ins Stocken geraten und irritiert
werden. Am Ende der ersten Sitzung wird die Frage aufgewor-
fen, wie es der Klient trotz seiner umfassenden Kompetenzen
bislang geschafft hat, seinen beruflichen Erfolg zu verhindern –
eine Frage, die er sich so bislang noch nicht gestellt hatte.

4.2 Fokussieren

Oft reicht Zuhören nicht aus. Manche Klienten wünschen sich
von Therapeuten, auf neue Zusammenhänge oder bisher über-
sehene Lösungswege hingewiesen zu werden. Therapeuten ge-
hen dann in innere Suchprozesse und fragen sich, warum Kli-
enten ihre Probleme auf diese Weise empfinden und welche
neue Sichtweisen möglicherweise hilfreich sein könnten. Drei
Fokussierungsebenen können dabei unterschieden werden:

• die aktuelle Bühne, auf der die soziale Wirklichkeit des Kli-
enten beleuchtet wird, in die das Problem und die hilfrei-
chen sowie die bislang erfolglosen Lösungsversuche einge-
bettet sind
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• die Hintergrundbühne, die darauf verweist, dass durch das
aktuelle Problem frühere Erfahrungen und Erlebensmuster
der Klienten ins Schwingen geraten sind, die beim Finden
hilfreicher neuer Lösungsversuche hinderlich sind

• die Lösungsbühne, die dazu dient, auf bereits erfolgreiche
Strategien der Klienten im Umgang mit dem Problem zu
fokussieren (Prior 2006) und neue Lösungsmöglichkeiten
anzustreben, die bislang noch nicht ausreichend genutzt
wurden.

Bei diesen drei Fokussierungsebenen können wiederum zwei Di-
mensionen unterschieden werden:

• Die äußere Welt, also das soziale System: Wie sprechen Kli-
enten mit anderen Menschen über ihre Probleme? Was ha-
ben sie früher mit anderen Menschen erlebt und gespro-
chen? Was glauben sie in Zukunft zu erleben?

• Die innere Welt, also das psychische System: Wie sind Kli-
enten angesichts dieser äußeren Ereignisse mit sich umge-
gangen? Wie bewerten sie die Situationen? Wie fühlen sie
sich dabei?

4.2.1 Fokussieren der aktuellen Bühne
Diese Perspektive bietet sich dann an, wenn Klienten noch keine
Vorstellung davon haben, ob und wie sie ihre Probleme selbst
miterzeugen und aufrechterhalten. Dann lassen sich die Proble-
me der Klienten durch Fokussierung dieser Interaktionsmuster
verstören. Auf der Ebene des sozialen Systems fragen Therapeu-
ten, wer auf das Problemverhalten wie reagiert und welchen
Unterschied es für diese Beziehungen machen würde, wenn die
Klienten das Problemverhalten nicht mehr zeigen würden. Sie
fragen ferner danach, wie sich bedeutungsvolle Beziehungspart-
ner das Problem erklären, wie sie es bewerten und ob sich diese
Erklärungen und Bewertungen von denen der Klienten unter-
scheiden (s. Abschnitt 5.1).
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Eine Mutter berichtet, ihre vierjährige Tochter weigere sich, in
den Kindergarten zu gehen, und klammere sich an sie. Es sei ihr
einziges Kind, und sie habe es schon von klein auf eher fürsorg-
lich erzogen. Sie mache sich Gedanken, ob sie überfürsorglich
sei. Der Besuch des Kindergartens sei wichtig, da sie wieder
halbtags arbeiten möchte. Der Berater fragt detailliert nach der
Interaktion zwischen Mutter und Kind. Die Tochter weine am
Morgen und behaupte, sie habe Angst. Genaueres könne sie
nicht benennen. Gefragt, was sie unternehme, um das Verhalten
des Kindes zu verändern, erzählt die Mutter, wie sie bereits am
Abend beim Zubettbringen dem Kind sage, es brauche keine
Angst vor dem Kindergarten zu haben. Niemand bedrohe sie.
Auch am Morgen sage sie immer wieder, es bestehe kein Grund
zur Angst, aber alle Beschwichtigungen würden wenig helfen.

Im Gesprächsverlauf wird deutlich, dass die Beschwichti-
gungsversuche der Mutter zwar verständlich, dem Kind aber
kaum hilfreich sind. Eher wird das Kind durch das fortwährende
Betonen der Angst geradezu eingeladen, an Angst zu denken.

Auf der Ebene des psychischen Systems wird danach gefragt,
welche „inneren Teile“ (Schmidt 2004) der Klienten mit dem
Symptom eher sympathisieren und welche inneren Teile das
Symptom eher ablehnen. Mit diesen „inneren Teilen“ kann the-
rapeutisch gearbeitet werden, als ob sie einzelne Stimmen bzw.
Mitglieder eines „inneren Parlaments“ wären (s. Abschnitt 5.3).

Ein 50-jähriger Geschäftsmann (selbständiger Ladenbesitzer)
erzählt, er bekomme seine Alltagsarbeit nicht mehr geregelt.
Eine fast existenzgefährdende Erfahrung machte er bei seiner
letzten Steuererklärung, da er den Entzug der Lizenz für seinen
Betrieb wegen ständiger Säumnis gerade noch in letzter Minute
verhindern konnte.

Dem Klienten ist sein Verhalten völlig unerklärlich. Er be-
ginne den Tag mit besten Vorsätzen. Nur durch sehr genaues
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und beharrliches Nachfragen des Beraters gelingt es ihm, sein
Arbeitsverhalten zu beschreiben. Wenn er an seinem Schreib-
tisch sitzt, beschäftigt er sich mit allen Aufgaben, die gerade
nicht dringlich sind, starrt vor sich hin, hängt seinen Gedanken
nach, bis der Abend endlich erlaubt, den uneffektiven Arbeits-
tag zu beenden.

Hier bietet sich an, die aktuelle Inszenierung auf der inneren
Bühne zu fokussieren. Wie schafft es diese Arbeitsstörung, die
ihm wie etwas Fremdes, Äußeres erscheint, wie schafft dieses
„Es“, sich seiner wider seinen Willen zu bemächtigen? Der Be-
rater befragt die innere Stimme, die ihn auf vernünftige Weise
zum Arbeiten anhält: „Diese innere Stimme, die Sie zum Arbei-
ten auffordert, was sagt sie genau?“ Mit dieser Frage wird be-
reits ein Unterschied erzeugt. In der bisherigen Erzählung be-
schrieb der Klient diesen inneren Teil nämlich als sein Ich, dem
er die Fremdsteuerung gegenüberstellte. Die Frage des Beraters
impliziert bereits die Möglichkeit weiterer Stimmen. Der Klient
kann die Aussagen dieser Stimme sehr genau beschreiben:
„Fritz, setzt dich hin, öffne endlich die Briefe, es ist doch nichts
dabei, sie schnell zu lesen und zu beantworten. Wenn du es nicht
machst, geht dein Geschäft den Berg hinunter.“

Nun führt der Berater die Idee ein, dass dies ja nicht die ein-
zige Stimme sein kann, sonst würde der Klient ja einfach tun,
was sie sagt. Es müsse noch irgendeine andere Stimme geben:
„Wenn es diese andere Stimme gibt, was würde sie Ihnen in die-
sen Situationen sagen?“ Diese Sichtweise ist dem Klienten un-
vertraut. Er äußert zögerlich, dass es offenbar einen inneren
Boykotteur geben muss, der sich der vernünftigen Aufforderung
der ersten Stimme widersetzt. Durch sorgfältiges Nachfragen
entsteht langsam eine Vorstellung davon, was dieser Teil sagt
und wie es ihm gelingt, die Oberhand gegenüber der vernünfti-
gen Stimme zu gewinnen.

Abschließend lädt der Berater den Klienten ein, sich für die
beiden antagonistischen Stimmen jeweils ein Symbol zu suchen.
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Er antwortet spontan: „Sonne und ein kleines rotes Teufel-
chen.“ Der Berater regt an, er könne sich ein Symbol für Sonne
und Teufel auf seinen Schreibtisch stellen. Wenn er sich wieder
vorgenommen hat, etwas zu arbeiten, und merkt, dass er nicht
in Gang kommt, dann kann er seinen Blick auf die beiden Sym-
bole richten und verfolgen, wie die beiden inneren Teile mitein-
ander streiten. Und er kann beobachten, durch welche Tricks es
dem kleinen Teufelchen gelingt, über die vernünftige Sonne die
Oberhand zu gewinnen.

4.2.2 Fokussieren der Hintergrundbühne
Wenn Therapeuten diesen Fokus wählen, lassen sie sich von der
Idee leiten, dass Erlebtes und/oder Erzähltes aus der Vergangen-
heit Material für hilfreiche Neukonstruktionen einer Geschich-
te liefern könnten: neue Erklärungen, vergessene Ressourcen,
übersehene Lösungen usw.

Dabei gibt es verschiedene Zugangsmöglichkeiten: Eine be-
steht darin, auf Informationen zu achten, die das Auftreten des
Problems plausibel machen. Insofern kann es sinnvoll sein, sich
mit Klienten auf die Suche nach ihren kausalen Erklärungs-
modellen und subjektiven Theorien zu machen. Es eröffnen sich
dadurch vielfältige Möglichkeiten zu Umdeutungen und Neu-
interpretationen.

Folgende Fragen eignen sich dazu besonders: Welche Zusam-
menhänge sehen Klienten zwischen den Ereignissen, an die sie
sich als bedeutsame erinnern? Welche Ursprungsereignisse as-
soziieren sie mit der Problemsituation, und welche dissoziieren
sie? Lässt sich die Erklärungsgeschichte der Ursachen und Hin-
tergründe des Problems vielleicht auch anders erzählen, und er-
geben sich aus dieser veränderten Erzählungen bislang unge-
nutzte Lösungsmöglichkeiten?

Ein zweiter Zugang besteht in der Suche nach bedeutsamen
Sinnspuren, in die das Problemverhalten eingeordnet werden
kann. In diesem Fall wird das Problem nicht ursächlich erklärt,
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